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ßiba (türkisch Akkerman). Weiter ström-
aufwärts liegt auf bessarabischer Seite,

gegenüber Tiraspol, Tighina (Bender), be-
kannt durch den Aufenthalt des aben-
feuerlichen Schwedenkönig Karl XII. im
nordischen Krieg.

Der Pruth ist ein Nebenfluss der Donau.
Er ist 828 km lang und entspringt auf der
polnischen Seite der Waldkarpathen. Nach-
dem er die moldauisch-bessarabische Platte
durchflössen hat, mündet er zwischen Ga-
latz und Reni in die Donau. Der Pruth
weist eine bedeutende Flußschiffahrt. auf
und befördert besonders Getreide und
Holz. Der wichtigste Stapelplatz dieser
Handelsartikel ist Galatz. Im übrigen ist
am Pruth nur noch das kürzlich von den
Russen besetzte Czernowitz in der Buko-
wina von Bedeutung. J.

VOM LEEEV

Für den Geschichtsschreiber, der sich
die Aufgabe stellt, den Geist und den Sinn
der Zeit zu erforschen, sind die Zeitungen
und Zeitschriften eine sehr wichtige
Quelle. Sie sind im wahrsten Sinne des
Wortes das getreueste Spiegelbild ihrer
Zeit. Sowohl in Europa wie in Amerika
(wird ernstlich die Frage erörtert, auf wel-
che Weise die Zeitungen für die zukünf-
tigen Generationen erhalten werden kön-
nen.

Die Zeitungen werden heute bekannt-
dich auf Holzpapier gedruckt. Dieses Ma-
terial ist jedoch wenig haltbar. Nach eini-
igen Jahrzehnten schon verwandeln sich
feite Zeitungen in Papierstaub. Es besteht
also die Gefahr, dass kein einziges Exem-
plar der Zeitungen, die in ungezählten
Millionen von Exemplaren täglich in der
ganzen Welt herausgebracht werden, für
die Nachwelt erhalten bleibt. In einigen
ichemischen Laboratorien in den Vereinig-
ten Staaten werden seit einiger Zeit Un-
tersuchungen durchgeführt zum Zwecke
der Erfindung eines Mittels zur Erhaltung
alter Zeitungsbiätter. Bis jetzt sind diese
Versuche jedoch ergebnislos verlaufen, ob-
wohl sie von der Regierung in jeder Hin-
sieht gefördert wurden. Dieses negative
Ergebnis ist um so bedauernswerter, als
die Zeitungsjahrgänge aus den siebziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts, die in
der Washingtoner Nationalbibliothek und
m den amerikanischen Regierungsarchiven
aufbewahrt werden, sich bereits in einem
solchen Zustand befinden sollen, dass sie
Paid völlig unleserlich sein werden, wenn
nicht Abhilfe geschaffen wird. In den Jah-
ren 1870 bis 1873 voltzog sich nämlich der
lebergang vom Leinen- und Baumwoll-
Papier zum Holzpapier. Zeitungen, die vor-

er auf dem aus Lumpen hergestellten Pa-
Pier gedruckt wurden, sind fast unver-
wüstlich und können jahrhundertelang er-
alten bleiben. Wegen seines Verhältnis-

massig hohen Preises kann jedoch dieses
apier keine Verwendung finden. Einige

grosse Zeitungsverlage in England und

Rechts: Im „Zetter-Palais"
befindet sich eineder wenigen
noch vorhandenen Zelt-
decken aus dem Feldzuge
Karls des Kühnen, ein ein-
zigartiges Beutestück, das
glänzend erhalten geblie-

ben ist

Links: Das „Zetter-
Palais" in Solothurn,
von der Parkseite aus

gesehen

Unten: Aufgang im
Palais, das mit mittel-
alterlichen Möbel-
stücken und Bildern,
wie auch mit histori-
sehen Uniformen und
Panzern reich ausge-

schmückt ist
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Amerika lassen eine kleine Anzahl von
Exemplaren auf Leinenpapier drucken, die
dann an die Bibliotheken und Sammlun-
gen versandt werden.

In der neuesten Zeit benutzt man auch
bei den grossen Zeitungsverlagen die Pho-
tomikrographie, um Zeitungsarchive zu
sichern; das hat mehrfache Vorteile. Ein
Film hat eine Lebensdauer von mehreren
hundert Jahren, und durch die Aufbewah-
rung von Zeitungen in Form von Mikro-
filmen erzielt man eine grosse Raumer-
sparnis, die auf 75 Prozent des Originals
geschätzt wird. Man hat in Amerika fest-
gestellt, dass sich eine photographische
Verkleinerung der Zeitungen billiger stellt
!als der Bezugspreis einschliesslich der Ein-
bindekosten. Das hat bereits dazu geführt,
dass verschiedene amerikanische Zeitungen
Ihre eigenen Blätter verfilmen und Nach-

bestellungen in Form von Kopien der
(Filmstreifen abgeben, was obendrein den
Vorteil billigerer Versendungskosten hat.

Es gibt heute weiterhin nur noch ein
sicheres Mittel, um eine Zeitung auf die
pauer vor der Vernichtung zu bewahren.
Jedes Blatt wird nämlich auf beiden Sei-
ten mit durchsichtigem, japanischem Sei-
denpapier beklebt. Einige grosse Bibliothe-
ken, darunter beispielsweise auch unsere
Schweizerische Landesbibliothek in Bern
und die Zentralbibliothek in Zürich grei-
fen in Ausnahmefällen zu diesem Mittel.
Die Beklebung der vielen Tausende von
Zeitungen und Zeitschriften, die wöchent-
lieh bei den grossen Bibliotheken eingehen,
würde jedoch eine Unmenge Zeit und Ar-
beit beanspruchen und die Einstellung ei-
nes ganzen Stabes von Hilfskräften er-
fordern! Friedrich Bieri
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Das Zetter Palais
à .Viv/(àk/â

Das Zetter-Palais in Solothurn wird Museum. Denn
der bisherige Besitzer, der kürzlich in Solothurn Verstor-
bene Emil R. Zetter, hat testamentarisch verfügt, daß

diese aus dem 18. Jahrhundert stammende, reich aus-

staffierte Liegenschaft mitsamt dem gepflegten Park der

Gemeinde Solothurn zum Preis von 150 000 Franken
mit Verkaufsrecht angeboten wird. Als Bedingung
stellte der bisherige Besitzer, daß das Aeußere des Pa-
triziersitzes, der auch „Gibelin Hof" genannt wird, un-
verändert erhalten bleibt und daß die Liegenschaft wenn

möglich als Museum einem öffentlichen Zwecke dienst-
bar gemacht werde.

Amerika lassen eine kleine Anzahl von
Lxemplarsn auk Dsinsnpapier drucken, die
dann an die pidliotkeksn und Lammlun-
gen vers-mât werden.

In der neuesten Tsit benutzt man suck
bei äsn grossen Teitungsvsrlagen die pko-
tomikrograpkie, um Tsitungsarckive zu
sickern; âss but mskrlucks Vorteile. Lin
pilm kut eins Debsnsâsuer von mehreren
hundert dskren, und durch die /tukbewuk-
rung von Teilungen in Dorrn von klikro-
kilmsn erzielt rnsn eins grosse Rsumsr-
spurnis, die uuk 75 Prozent des Originals
geschätzt wird. lVlsn hat in Amerika lest-
gestellt, dass sick eine pkotogrspkiscke
Verkleinerung der Teilungen billiger stellt
àls der Lszugspreis sinsckliesslick der Lin-
binâekostsn. Das kst bereits dazu gekükrt,
dass verschiedene amerikanische Teilungen
lkre eigenen Llättsr verkilmen und klack-

bestellungen in Dorm von Xopisn der
pilrnstrsiken abgeben, was obendrein den
Vorteil billigerer Versendungskosten bat.

Ls gibt heute weiterhin nur noch ein
sicheres Mittel, um eins Leitung auk die
IDausr vor der Vernichtung zu bewahren.
.Isdss platt wird nämlick auk beiden Lei-
ten mit durchsichtigem, japanischem Lei-
dsnpapier beklebt. Linigs grosse pibliotke-
ksn, darunter beispielsweise suck unsere
Schweizerische Dsndesbibliotkek in pern
und die Tentralbibliotkek in Türick grsi-
ksn in ^usnakmekällsn zu diesem Mittel.
Die peklebung der vielen Dausende von
Teilungen und Teilschritten, die wöckent-
lick bei den grossen Bibliotheken eingehen,
würde jedoch sine Unmenge Teit und
beit beanspruchen und die Einstellung ei-
nes ganzen Ltabss von pilkskräktsn er-
kordern! Driedrick Meri



Die Trauer
der Stadt Schaffhausen

Oban: Schafihausen — ein Mahnmal für olle

Schweizer, dass sich unser Land mitten in einem kriegs-

umbrandeten Kontinent befindet, und dass der uner-

bittliche Krieg seine unberechenbaren Sturzwellen immer

wieder in unser friedliches Eiland werfen kann Unser

Bild zeigt einen der vielen Verletzten des Bomberon-

griffes am Vorabend des Palmsonntags 1944 (VI Br. 14990)

Oben links: Die gemeinsame Totenfeier für die

Opfer der Bombardierung Schaffhausens in der

St. Johann-Kirche. Vorn im Chor der Lorbeerkranz der

amerikanischen Kolonie Basel. (VI. Br. 14706)

Links: Im Waldfriedhof zu Schaffhausen nehmen die

Angehörigen und das Schaffhauservolk an dem im

Halbrund angelegten Massengrab Abschied von den

Toten des 1. April 1944. (VI. Br. 14991)

Links; Der älteste Schweizer gestorben. In Ennetbürgen starb
Gabriel, ehemaliger Fuhrhalter und Brünigkutscher. Er war der älteste Schweizer und
erfreute sich bis zu seinem Tode guter geistiger und körperlicher Rüstigkeit.

Rechts: Das neue St. Galler Stadtwappen wurde vom Stadtrat und Bürgerrat auf
Antrag der Gemeindewappenkommission genehmigt. Der Bär hat wieder seine alte,
den früheren Wappenbildern entsprechende Form erhalten und füllt den Wappenschild

heraldisch richtig aus

Der Rekordblutspender der Schweiz ist der Genfer A. An

netti. Auf unserem Bilde hat er sich soeben zum 70. Male

Bluttransfusion zur Verfügung gestellt

vis Irsusr
«lsr 5tsc>i Zcksiiksuzen
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